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müſſen, Inferiorität der katholiſchen Staaten, der katholiſchen Wiſſen
ſchaft, der katholiſchen Belletriſtik ., önnte ihn azu veranlaſſen.
WM  19* wiſſen ſehr gut, daſs das Wort Iu zweifacher Abſicht 9e·
braucht wird, einigen, uns 3u ſchaden von anderen, Unt
uns anzuſpornen. Mag auch ſein, daſs noch eine dritte Kategorie

Menſchen beſteht, die (8 Im Munde führen, Eil eS einmal
o Mode geworden. Schaden wollen entſchieden die Nichtkatho⸗liken und die CS mit ihnen halten, und zwar nit einer Energie und
Verbiſſenheit, mit einer Argliſt und Geiſtesverblendung, von der
memand Aus Uun. eine Vorſtellung hat, der nicht nrit threr Literatur
ſich beſchäftiget. Anſpornen wollen un ſicherli unſere Angehörigen,
und 0 lobenswer ihr Iſer iſt, mit dem CS geſchie wäre doch bei
manchem gau ſehr 3u fragen, ob Er u alleweg mit den Geſetzen der
Klugheit, der Wahrheit und Gerechtigkeit IM inklang Aber
laſſen Diu das eiſeite; es gibt Einen, deſſen Wachſamkeit unermüdlich,
deſſen Ueberblick und! Einblick In die wirkliche Lage der Geſammt
1  6 und threr Theile allumfaſſend und genau, und deſſen Eifer Im
Eingreifen, EF.

Verbeſſern, Mahnen und Anſpornen rein wie old und
erleuchtet Vie der eines Heiligen iſt, und das iſt der heilige Vater

Seine orge iſt nicht darauf gerichtet, bloß Schäden auf
zudecken, ſondern EL iſt beſtrebt, die richtigen Heilmittel zur Beſeitigungwirklicher Miſsſtände anzugeben.

Dieſem erhabenen lele len in erſter Linie die Jubiläums⸗
bulley) vom 11 (Q J., durch E der heilige Qter das heiligeahr ankündigt, das Jahrhundert würdig 3u ſchließen und
den Beginn des zwanzigſten mit der Weihe der Religion 3u —
geben. M  cit apoſtoliſcher lebe ſtellt * den Urheber der Religion,den Mittelpunkt aller Geſchichte und CY Zeit, I  u  7 der 2liſchen Welt vor Augen und QAde ſie ein, daſs ihm dem SalVator
mundi eine Huldigungsfeier ſondergleichen bereitet werde hon
t man überall in voller Thätigkeit, den hohen Gedanken Seiner

Heiligkeit U verwirklichen und zur Ausführung vorzubereiten. Iu
internationales Comité hat ſich conſtituiert, auf der ganzen elt
Leben ind inheit un die Bewegung zu bringen. Mehr und ein⸗
dringlicher al 1e ſoll in Miſſionen und Conferenzen, Exercitien und
anderen Gelegenheiten das Wort Gottes gepredigt werden; mehr und
eifriger als 16 ſollen die heiligen Sacramente der Buße und de
Altares empfangen werden; mehr und großartiger als 16e ſoll nachLourdes, nach Paläſtina, nach Loreto, nach Rom U gewallfahrtetwerden; Feierlichkeiten und en Art ur Belebung des heiligenGlaubens, 65  Ur Bethätigung der chriſtlichen Liebe ollen veranſtaltetwerden. Dem heiligen QAteu iſt CS einzig und llein darum 3u thun,dem weitverbreiteten Verderben der V  elt das Heil de Chriſtenthumsentgegenzuſetzen, anſtatt des zügelloſen Kampfes um den eſt und

22 Ein Jubiläumsartikel kommt IM nächſten Heft
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d  *  UN Genuſs der irdiſchen Güter da  5  . Ringen nach Tugend und Heilig⸗
keit, nach den unvergänglichen Gütern de Himmels 3u lehren und
einzuſchärfen. So allein ird dem Elend der Welt abgeholfen.

Dieſem lelé dienen ferners zwei andere Documente, we
Leo un letzterer Zeit erlaſſen hat

Das eine iſt gerichtet An den Epiſkopat Braſiliens, der Im
verfloſſenen Sommer iun Rom ein Concil abgehalten, das andere An
die Biſchöfe Frankreichs. In dem erſten obt C zunächſt die Bereit
willigkeit der ſüdamerikaniſchen Biſchöfe, mit der ſie ſeiner Einladung,
N Rom ein Concil V  U halten, gefolgt In Sodann empfiehlt or

ihnen mehrere Punkte, denen ſie eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen
müſsten: vor allem die gediegene Einrichtung der Seminarien 5  Ur
ausſchließlichen Erziehung der Prieſterthums-Candidaten. leſe ſollten
ſie nach den Regeln de  8  4. heiligen Q Borromäus einrichten. Nicht
gemiſchte Collegien, ſagt der heilige Vater, ſollen E  U ſein, da die
Erfahrung zeigt, daſs die Vermiſchung der Jünglinge, die eine welt
liche Laufbahn einſchlagen wollen, mit den Candidaten — V

Cr⸗
hums chädlich ſei Ferners legt EL hnen die Pflege der katholiſchen
Preſſe aAns Herz, der Ueberflutung durch die chlechte Preſſe,

der leider die heutige W  elt faſt gänzlich beherrſcht wird, einen
Damm entgegenzuſetzen. Desgleichen ſollen ſie Sorge tragen, daſs
qut katholiſche Abgeordnete Iu die Vertretungskörper gewähl werden,
ſelbſt rieſter, wofern eine ſolche ahl nicht Unfrieden erzeugt oder
begründeten erdacht des Ehrgeizes, und der Gewählte der kirchlichen
Obrigkeit den ſchuldigen Gehorſam erweist. 8 folgen dann noch
heilſame Rathſchläge bezüglich der bedrängten finanziellen Lage, u
der die Bisthümer, Kirchen, Pfarreien und Schulen u Braſilien ſich
befinden. —8 Beiſpiel Nordamerikas ſoll die Südländer 65  Ur werk⸗
thätigen Liebe und Selbſthilfe I.

anſpornen. Das unerſchütterliche Ver
rauen auf ott möge alle beſeelen und eine innige &  lebe zwiſchen
(rU und Volk und beider ntit den Biſchöfen alle beherrſchen.

Sehr intereſſant iſt das zweite Document de  U heiligen Vaters,
die Encyklika vom September (M die Biſchöfe Frankreichs, die Mn
franzöſiſcher Sprache geſchrieben iſt Es iſt bekannt, daſs die Haltung,
welche der apoſtoliſche —  tuhl ſeit dem Regierungsantritt bs der
franzöſiſchen Republik gegenüber einnimmt, von vielen getadelt, von
vielen nicht verſtanden Ird Wir fühlen uns Nun nicht berufen,
eine Apologie dieſer Haltung 3u ſchreiben und Ilden Uuns auch ni
ein, dieſelbe voll und richtig zu erfaſſen, aber eine Anſchauung haben
vir uns doch gebildet, die hier ausgeſprochen werden ſoll D  Q8 Ziel
YF  2 heiligen Vaters ſcheint nach Unſerer Auffaſſung

EVI. darin U beſtehen,
Frankreich wieder einer katholiſchen Ach 3u Ilden und 3u EL
4  iehen Jetzt iſt *  — keine, EeS iſt den kirchenfeindlichſten Mächten ver⸗
fallen, da weiß die ganze E der Vatican gewiſs Anl beſten.
Aber wäre denn die Annahme ⁰ abſurd, Aſ der apoſtoliſche Stuhl
ſich denke das Mädchen ſt Ni todt, CS ſchläft 5 man müſſ

EII



—  — 3u neuem, kräftig katholiſchem L  eben wieder erwecken? 15 dünkt
dieſe Annahme wahrſcheinlicher und vernünftiger ab jede andere,
der ÿbpir in den verſchiedenſten Büchern, Zeitſ

riften und Zeitungen
begegnen. Dieſe Erziehung und Wiedererweckung iſt reilich ein müh
ſames, langwieriges, zeitweilig auch ſehr undankbares Werk, und
niemand fann da Ob oder das Wann des Gelingens, aber auch
ebenſowenig das Miſslingen vorausſagen. Jedenfalls In die die  8  2
bezüglichen Regierungsacte de heiligen Stuhles, denen ſelbſt nanche
Nergler Geſchick und Weisheit zuerkennen, Samenkörner auf den
Acker der Zukunft eſtreut, deren Gedeihen Segen des Himmels
abhängen wird. Daſs ihnen eine ſtarke Triebkraft innewohnt, möchte
nan nebſt anderem gerade auch aus der heftigen Oppoſition und
Reaction abnehmen, die das herrſchende Frankreich dem Katholicismus
heute wieder mehr al 1e entgegenſetzt. Die Reden de  U Socialiſten⸗
Miniſters Millerand, der A  Intrag auf Beſeitigung der diplomatiſchen
Vertretung der Republik QAm Vatican, die Mobiliſierungsgeſetze
die confeſſionelle Schule, die religiöſen en dgl bilden
dafür die deutlichſten Belege. Wẽ

IT ſehen in Frankreich heute einen Eultur
kampf aufleben, Vie vor Decennien Iun Deutf land Wenn Leo III
trotzdem durch dieſe und ähnliche Acte der Feindſeligkeit und de  S
offenbarſten Undankes ſich auf ſeinem Wege nicht irre machen läſ

,
we ELr immer wieder aMn das Lager de ungeberdigen Fieberkranken
Ilt und friſche Heilmittel ihm einflöſst, penn CEL jedem Schlage de  D
Tobſüchtigen mit neuen Wohlthaten antwortet, ſo dürfte man och
aum zweifeln, daſs EL ſozuſagen politiſch M Vortheil iſt, eine
größere Weltkenntnis, eine weitere ernſi offenbart und un erſter
Linie apoſtoli handelt. In der obengenannten Encyklika
8 September ſetzt der heilige Vater beim Clerus An, nachdem
Er von der franzöſiſchen Nation überhaupt ſagt, ſie ſei von der Vor
ſehung vor allen übrigen Völkern zur Vertheidigerin der Kirche be⸗
ſtimmt und zum Werkzeug aller großen Werke auserſehen; Frankreich
liefere vorzugsweiſe die Miſſionäre für die fernſten Welttheile und
8 auch da  8 eigene Vaterland vor Naturalismus und Un⸗
glauben bewahren. Er Clerus müſſe da Salz der Erde ſein, daher
ſei nichts unverſucht 3u laſſen, ihm neue Kräfte zuzuführen und
die Candidaten des Prieſterthums n geeigneter Weiſe heranzubilden.Mit bhem Lobe ird der Thätigkeit de Landelerus gedacht, welcher die
für den geiſtlichen Stand geeigneten Knaben heranzieht und vorbereitet,
und ES wird die Vermehrung der Seminarien rühmend hervorgehoben,
welche ein beſonderer Ehrentitel der franzöſiſchen I ſeien. —
CL den Südamerikanern geſagt, da ſagt 0*-& alſo auch den Franzoſen, und
5 einer Zeit, wo anderwärts ein feiner Krieg eine der
größten und fruchtbarſten Inſtitutionen 68 Tridentinums organiſiertwird, enn Beweis, daſs der oberſte Hirte Win und Wetter genauwahrnimmt. Die Knabenſeminarien, die tridentiniſch eingerichtet ſein
ollen, müſſen ſich dem Lehrplan der Staatsanſtalten anpaſſen,
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aber dort, dieſe Anſtalten die claſſiſche Bildung auf Koſten der
Realien verlaſſen haben, die lateiniſche und griechiſche Literatur U
Hauſe als Grundlage des Unterrichtes pflegen. iſt das eine
Forderung, die nicht hoch genug angeſchlagen werden kann in einer
Zeit, wo die claſſiſchen Sprachen ni Iun den Staatsanſtalten allein,
ondern ogar hon In manchen theologiſchen Hörſälen influſs und
Herrſchaft verloren haben. Der heilige Vater erinnert dabei an eine
Klage welche der franzöſiſche Epiſkopat diesbezüglich ſchon im V  ahre
1849 ausgeſtoßen: „Porro Iinguam latinam apbud 1108 Obsolescere
NeGC quisquam St 9ui nesciat t. VIII prudentes Conqueruntur.
Diseitur tardissime, celerrime dediscitur“. Die lateiniſche Sprache
iſt der zur heiligen Wiſſenſchaft, zur Theologie. leſe
Diſciplin ſoll aber wie auch die Philoſophie nach den Weiſungen der
Encyklika Aeterni Patris behandelt werden und C8 wird die auf
merkſame Lectüre derſelben den Seminariſten und ihren Profeſſoren
dringendſt anempfohlen. Tief bedauert wird das Eindringen des
radicalen Subjectivismus, der Scepticismus und Unglauben
Uhr nd der eine fremde Einfuhr und proteſtantiſchen Urſprungs
iſt Nachdem nun der heilige Vater die allgemeinen Principien ber
das Studium der Philoſophie und Theologie li  0 auseinander—
geſetzt beſpri EU die einzelnen er und hebt iun markanter Weiſe
E  or, wie EL jede einzelne Fach behandelt wiſſen vill Bezüglich
der Dogmatik verweist CT auf die Summa des heiligen Thomas von
Aquin und auf den Catechismus a parochos, bezüglich der bibliſchen
Wiſſenſchaft auf die Encyklika Providentissimus Deus wichtig
erſcheinen Uuns die Gedanken, we Leo über die Behandlung der
Kirchengeſchichte ausſpricht, ſo daſs wir ſie hier wörtlich folgen laſſen
„Die Kirchengeſchichte, heißt Es, leicht einem Spiegel, Aus welchem
das (ben der 1 durch die Jahrhunderte hindurch herausleuchtet.
Mehr noch als die Profangeſchichte iſt ſie ein Beweis für die ab
ſolute Freiheit Gottes und deſſen rovidentielles Einwirken auf den
Gang der Ereigniſſe. Diejenigen, welche ſie ſtudieren, dürfen niemals
außeracht laſſen, daſs ſie eine enge dogmatiſcher Thatſachen in ich
chließt, die ſich auf den Glauben ſtützen, und daſs eS niemandem
geſtattet iſt, daran 3u zweifeln. Dieſe übernatürliche leitende ꝗ

dee,
die die Geſchicke der Kirche beherrſcht, iſt zugleich der Brennpunkt,
deſſen Licht ihre Geſchichte beleuchtet. Indeſſen, weil die Kirche,
welche Unter den Menſchen da Leben des menſchgewordenen Wortes
fortführt, Aus einem göttlichen und QAus einem menſchlichen Elemente
beſteht, muſs dieſes etztere von den ehrern mit großer Gewiſſen
haftigkeit vorgetragen und von den ülern mit gleicher Gewiſſen⸗
haftigkeit Udier werden. Denn „Gott bedarf, wie C8 Im U ob
heißt, unſerer Lügen Ui 12*

„Der Kirchenhiſtoriker wird ebenſoviel Kraft darauf verwenden,
den der göttlichen über jede irdiſche und natürliche öpfung

erhabenen Urſprung der I hervortreten Iu laſſen, als bL Auf



189

richtigkeit bewies, Aunt nichts uU verſchweigen von den Prüfungen,welche die Fehler ihrer Kinder und manchmal elbſt jene ihrer Diener
m Laufe der Jahrhunderte über leſe Braut Chriſti gebracht AbenWird die Kirchengeſchichte auf dieſe Weiſe Udiert, ſo bildet ſie und
ſie allein ſchon einen großartigen und zwingendeu Beweis von der
Wahrheit und Göttlichkeit des Chriſtenthums.“ YV0 der heilige Qter

und nun komme noch einmal einer und ſage, die Kirchengeſchichteſei unabhängig vom Dogma!
Die theologiſchen Studien müſſen, 0 el weiter, ver

vollſtändigt werden durch die Kenntnis de Kirchenrechtes, ohne Edie Theologie unvollkommen und mangelhaft Are und viele II
hümer bezüglich der Rechte de! Papſtes, der Biſchöfe und beſonders
der Kirche entſtehen würden. Uebergehend auf die praktiſche und ⁰
Ciale Thätigkeit des Clerus, obt der heilige Vater die Wirkſamkeit
jener Prieſter, we der Encyklika Rerum IIOVaTLuUIII folgend, Patro  —Cercles, Ruralcaſſen, Aſſiſtenz⸗ und Anſtellungsbureaux gründenund ur chriftſtelleriſche Thätigkeit oder Zeitungsartikel ihr Ver
ſtändnis für die Bedürfniſſe der Zeit aun den Tag egen Nur ſoll
ihr Eifer mit Klugheit, orſic und Reinheit der Abſichten verbunden
ſein, und die rfur vor der kirchlichen Obrigkeit bewahrt bleiben

einen Fall ollen die gehört werden, welche in die Zerwürfniſſe und Spaltungen hineintragen und die Biſchöfe angreifenoder verleumden. Daran ſchließen ſich herrliche MahnungenSelbſtheiligung und ſittlichen Vervollkommnung des einzelnen, damit
jeder das Muſter deſſen vorſtelle, VaSs e predigt Man 1e wie
ſehr Wiſſenſchaft und Tugend dem heiligen Vater Am Herzen legenAnſpielend endlich NI den Amerikanismus etont ex, daſs da Urtheildarüber, wa  S an den neuen Bewegungen Geſundes ſei, dem ber
haupte der Kirche zuſtehe; die ſei ümmer bereit, die Wiſſen⸗0 3 heben und die allgemeine Wohlfahrt 3u fördern, denn ferneſei CS alle zurückzuweiſen, was der E der Zeit Ldarf nian die kirchliche Autorität und Weisheit nicht hintanſetzen.Die Zeiten ſind trüb und die Zukun iſt noch üſterer und drohender,
7 kündigt ſich die Kriſis ſocialen Umſturzes an Der muſsmit den Principien der eligion, der Gerechtigkeit, der Liebe, des
Gehorſams und Pflichtgefühls entgegentreten. Die ſo erleuchtete, liebe  —
volle, unermüdliche Thätigkeit des Prieſters werde auch jetzt wie 3uallen Zeiten unglaubliche Wunder der Auferſtehung bewirken. Das
iſt un kurzen Strichen der Inhalt des hochwichtigen Documentes
m es recht 3U genießen, mu das Ganze eſen und ſtudieren.Die Encyklika iſt an die Adreſſe der franzöſiſchen Biſchöfe gerichtetund dieſen obliegt zunächſt die die Weiſungen des heiligenVaters 3u befolgen und in die N umzuſetzen. Von ihrem Gehorſam,Eifer und Geſchick äng der Erfolg ab Da aber die darin nieder—
gelegten Gedanken und Principien ahrha katholiſch ſind und von
univerſeller Bedeutung, 0 iſt leicht einzuſehen, daſs zum
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elle der Kirche. QAbeitet, venn ſich überall darnach richtet.
Mehr oder weniger reten überall die gleichen ebrechen hervor.

2 Aus der proteſtantiſchen Welt Wir können nicht umhin,
immer wieder die Aufmerkſamkeit unſerer eſer auf dieſes Gebiet 3u
lenken. Wir hatten ſeit vielen Jahren gon die Ueberzeugung, daſ

8
die Proteſtantenfrage von Uuns beſſer ins Auge gefaſst werden mu
und eidem die Abfallsbewegung in Oeſterreich mn Scene geſetzt worden,
hat leſe Ueberzeugung Bekräftigung erhalten. eit dieſer poli
tiſchen Bewegung iſt der Proteſtantismus beſonders aggreſſiv ·
worden und im Deutſchen Reiche draußen commandiert E

zur Offenſive. Im „Reichsboten“ Juni 1899 erklärt ein
Paſtor eiffert, daſs die Evangeliſation ( Proteſtantiſierung
Iunter Katholiken eine dringend nothwendige Arbeit wie IM efor  5
mationszeitalter ſei und den deutſchen Brüdern In Oeſterreich mit
Gebet, Gaben und Perſonen (Paſtoren) geholfen werden müſſe Au
der Delegierten-Conferenz der vereinigten Gotteskaſten Deutſchlands
65 Mölln In Lauenburg September referierte Dr Ahner ber
ſeine Reiſeerlebniſſe n Oeſterreich und über die gewährten nter⸗-⸗
ſtützungen Im Leitmeritzer Diſtricte. Unterſtützung erhält der Vicar
Iu Leitmeritz, der Katechet In Auſſig, der Vicar in Teplitz⸗
Karbitz; Zuſagen In gegeben für die Errichtung einer Vicarſtelle
In Trebnitz, Titſchein, Rottenmann Bei der Hauptverſammlung
des Guſtav Adolf-Vereines Iun Braunſchweig wurde über ſeine Thätig⸗
Elt In Oeſterreich-Ungarn berichtet:

In Böhmen QArbeite der Verein an 113, n Mähren NI 5 .
Iun Oeſterreichiſch⸗Schleſien an 32, un Oberöſterreich 15, Iun Nieder
öſterreich 13, Steiermark und Kärnten 24, Vorarlberg und Tirol
8, un Galizien und u der Bukowina An 124 Gemeinden. In Sieben
bürgen In eS 81 1 Ungarn nothleidende Gemeinden, die
Hilfe bitten

Der deutſche Proteſtantentag folgende Reſolution
über die roteſtantiſche Bewegung In Oeſterreich: „Mitten mn ſchweren
nationalen Kämpfen hat ſich Unter den eutſchen Oeſterreichs eine
religiöſe Bewegung erhoben, die iun der evangeliſchen Kirche Befriedigung
ſucht Im Verein mit vielen anderen kirchlichen Gruppen und Rich⸗
tungen begrüßt auch der 20 deutſche roteſtantentag herzlichſt dieſe
höchſt beachtenswerte Bewegung und fordert die Geſinnungsgenoſſen
auf, den deutſchen Proteſtanten Oeſterreichs u dieſer ernſten Zeit
M Anſchluſs AIn den Sup Meyer⸗Zwickau geleiteten
teſtanten 3u erweiſen.“
ausſchuß die thatkräftige Theilnahme der deutſch⸗evangeliſchen Pro⸗

Die 12 Generalverſammlung des Ev Unde un Nürnberg
vom 9. bi  8 12. October —1899 nahm olgende Reſolution an 77  nter
den Deutſchen Oeſterrei iſt litten mn den nationalen Kämpfen ein
lebhaftes religiöſes Verlangen erwacht und treibt Tauſende Pro
teſtantismus zurück, der mit dem Evangelium von Chriſtus die E·
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offenbarte Wahrheit, den Frieden des Herzens und die ſittliche Kraft
5  AL gottgewollten Beherrſchung und Geſtaltung des Lebens bietet
8 iſt Ehren⸗ und Liebespflicht der deutſchen Proteſtanten, die Cvan.
geliſche Bewegung 3u Unterſtützen und den Brüdern 3u evangeliſcher
Wahrheit und Freiheit V  U helfen. Die evangeliſche Bewegung Vill
dem Proteſtantismus das Gebiet wieder geben, das ihm ott im V

ahr⸗
undert der Reformation U geſegneter Arbeit anwies, und wird
damit die Gewaltthat ſühnen, durch welche der Jeſuitismus un der
Gegenreformation den Gang des Evangeliums aufhielt. Der Evan  ·  2
geliſche Bund hat einen Ausſchuß niedergeſetzt, der da  S unſerem
Volke In der evangeliſchen Bewegung gewieſene große W  erk fördern
ſoll Wir rufen die deutſchen Proteſtanten abermals auf, mit Uuns
M die herrliche Aufgabe, den öſterreichiſchen Brüdern das der
Reformation wiederzugeben, freudig und entſchloſſen heranzutreten
und zur Durchführung derſelben unſerem Au

ſchuſſe aud ferner
opferwillig beizuſtehen.“

Habemus (COhfitentes 1608 Die Sache iſt politiſch und
das geh die Regierung iun Wien un erſter Linie damit
t aber nicht geſagt, daſs ſie nicht auch religiös ſei E  U iſt 10 Aun
glaublich, UVie die Paſtoren ſich mit dem Dogma de Katholicismus
beſchäftigen, natürlich n der altgewohnten Weiſe, und welch eine
Ang ſie vor der katholiſchen Kirche haben „Wir hätten Rom
wachſamer ſein müſſen“, agte der Berliner Propſt und Superintendent
Faber auf dem Straßburger Congreſs. Paſtor Sartorius ürchtet
für ſeine Leute mehr aL  S für die engliſchen Ritualiſten, denn „der
britiſch

—22 Stolz wird ſo leicht Vor Rom ſich nicht beugen. Wir Deutſchen
ſind biegſamer.“ Es  8 beherrſcht ſie alſo eine heilloſe Romfurcht, die
ie ul müde werden läſst unſere Dogmen 3u entſtellen und 3u
verdrehen, über Jeſuitismus das Abſurdeſte 3u ſchreiben und Rom
und den Papſt Iu ſchmähen. —34 diesbezüglich in Nürnberg 9
ſchehen, wo nNan un unbeſchreiblicher Roheit den heiligen Vater be
hande hat, ſteh durchaus nicht vereinzelt da Unſererſeits läſst Ich
da nichts anders machen, als den Kampf aufnehmen. 0 cheint 3
Uuns denn das Richtige 3u ſein, was auf der allgemeinenClerus⸗-Conferenz der Leitmeritzer Diöceſe der Herr Vicar GuſtavMattauch⸗Karbitz Inter anderen geſagt

„Wir wollen die gemachten Erfahrungen für unſer künftigesVerhalten 3u verwerten ſuchen.
Der Angriff traf Uuns ziemlich Unvorbereitet. Der Proteſtan⸗tismus —

ſt 10 doch In ich ſelbſt zerklüftet. Wer hätte vermuthenkönnen, daf  2 unſere Gläubigen ich vielfach (8 Unterſchiedes zwiſchenden Religionslehren 0 wenig bewuſst ſind?! Wir müſſen geſtehen, daſwir Um des ſeben Friedens willen bisher 3u viel Rückſicht genommenhaben auf unſere Gegner. —2  2 haben ängſtlich alle olemi Qus

geſchloſſen. Die Belehrung geſchah ſtet mit liebevoller Schonungder Andersgläubigen. 7—  I haben nie daran gedacht, daſs unſere
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Zurückhaltung auf dem Gebiete der Unterſcheidungslehren den
Proteſtanten einmal ⁰ chlecht gelohnt werden würde. etzt müſſen wir
unſeren katholiſchen Standpunkt ganz entſchieden betonen und auf
die Irrthümer der Andersgläubigen hinweiſen. Wẽ

* befinden uns i0
in der Nothwehr. wir haben den confeſſionellen Frieden geſtört.
Schon vor der etzigen Angriffsperiode haben die Paſtoren nie Inter⸗
laſſen, ihren Confirmanden, ſei S Abſcheu, ſei E Geringſchätzung

katholiſches Zeſen einzuprägen. Wir wollen alſo nun an

auch unſeren Kindern die Augen öffnen ber die Irrthümer Luthers
und ſeiner Anhänger. Wir müſſen Iun Predigt und Chriſtenlehren
frank und frei die Unterſcheidungslehren ausführlich darlegen.

Wir müſſen hinweiſen auf die katholiſchen Märtyrer der 2  42
formationszeit, B in England, die lieber Leib und Leben AK
ihren katholiſchen Glauben preisgaben.

Und beſonders die Jugend müſſen bir ſchützen künftige
Verführung; denn gerade auf die jüngere Generation haben 7⁰⁷ die
Feinde ausgeſprochenermaßen abgeſehen.“

Das energiſche Aufnehmen de  8 Kampfe  22 iſt alſo nothwendig.
Dazu zwingt Uuns die ecke Proſelytenmacherei, die die Proteſtanten
jetzt betreiben, azu zwingt Uun. das Seelenheil der Tauſenden, welches
gefährdet wird, azu nöthigt uns auch der Patriotismus, den nan

u gleicher Zeit untergräbt, 10 ſelbſt die ociale Ordnung, die in
Frage Der Proteſtantismus iſt notoriſ der Nährboden der
Socialdemokratie und des Unglaubens. Daſs EL auch letzteres iſt,
zeigte neuerdings der Iun Hamburg 11 September tagende Parteitag
der deutſch⸗ſocialen Reformpartei, welcher die Ausſcheidung de (tten
Teſtaments Qu dem chriſtlichen Religionsunterrichte forderte. Schrift⸗
teller Dr Gief Ie einen darauf bezüglichen Vortrag, den auch
der Co  N Abg Bindewald un

ſt

6 mit dem Bedauern, daſs
Luther einſt das Alte Teſtament ni beſeitigt habe, und daſ

8 daher
noch eute das Teſtamen Qzu beitragen müſſe, die Verjudung
un unſer olk tragen. Als Paſtor Weber QAus Sittenſen dagegen
das Wort nehmen wo  E wurde der Antrag allerdings noch zurü—
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Zurückhaltung auf dem Gebiete der Unterſcheidungslehren von den

Proteſtanten einmal ſo ſchlecht gelohnt werden würde. Jetzt müſſen wir

unſeren katholiſchen Standpunkt ganz entſchieden betonen und auf

die Irrthümer der Andersgläubigen hinweiſen. Wir befinden uns ja

in der Nothwehr. Nicht wir haben den confeſſionellen Frieden geſtört.

Schon vor der jetzigen Angriffsperiode haben die Paſtoren nie unter⸗

laſſen, ihren Confirmanden, ſei es Abſcheu, ſei es Geringſchätzung

gegen katholiſches Weſen einzuprägen. Wir wollen alſo von nun an

auch unſeren Kindern die Augen öffnen über die Irrthümer Luthers

und ſeiner Anhänger. Wir müſſen in Predigt und Chriſtenlehren

frank und frei die Unterſcheidungslehren ausführlich darlegen.

Wir müſſen hinweiſen auf die katholiſchen Märtyrer der Re⸗

formationszeit, z. B. in England, die lieber Leib und Leben als

ihren katholiſchen Glauben preisgaben.

Und beſonders die Jugend müſſen wir ſchützen gegen künftige

Verführung; denn gerade auf die jüngere Generation haben es die

Feinde ausgeſprochenermaßen abgeſehen.“

Das energiſche Aufnehmen des Kampfes iſt alſo nothwendig.

Dazu zwingt uns die kecke Proſelytenmacherei, die die Proteſtanten

jetzt betreiben, dazu zwingt uns das Seelenheil der Tauſenden, welches

gefährdet wird, dazu nöthigt uns auch der Patriotismus, den man

zu gleicher Zeit untergräbt, ja ſelbſt die ſociale Ordnung, die in

Frage ſteht. Der Proteſtantismus iſt notoriſch der Nährboden der

Socialdemokratie und des Unglaubens. Daſs er auch letzteres iſt,

zeigte neuerdings der in Hamburg am 11. September tagende Parteitag

der deutſch⸗ſocialen Reformpartei, welcher die Ausſcheidung des Alten

Teſtaments aus dem chriſtlichen Religionsunterrichte forderte. Schrift⸗

—

ſteller Dr. Gieſ

hielt einen darauf bezüglichen Vortrag, den auch

der Correferent Abg. Bindewald unterſtützte mit dem Bedauern, daſs

Luther einſt das Alte Teſtament nicht beſeitigt habe, und daſs daher

noch heute das Alte Teſtament dazu beitragen müſſe, die Verjudung

in unſer Volk zu tragen. Als Paſtor Weber aus Sittenſen dagegen

das Wort nehmen wollte, wurde der Antrag allerdings noch zurück⸗

gezogen. Ebenſo bezeichnend war die Ausſprache des Abg. Bindewald,

daſs die Begeiſterung für deutſche Mythologie, der ſogenannte Wodans⸗

glaube nichts ſchade, ſondern beſſer wäre als jüdiſche Lehre. Wir

wiederholen: Der Kampf iſt nothwendig.

Wer daran noch zweifelt, der kennt die Größe und Ausdehnung

der Bewegung nicht. Wir ſtehen längſt nicht mehr auf der Station

Liberalismus; der Eilzug der Zeit rollt ſchon ganz wo anders. Daher

reichen auch die Waffen, mit denen der Liberalismus einſt bekämpft

worden iſt, heute nicht mehr aus; ſtatt der politiſchen müſſen jetzt

vielmehr die theologiſchen Waffen geſucht und gebraucht werden, wie

Leo XIII. ſo ſchön an die Franzoſen es auseinanderſetzt. Alſo noch

einmal: Der Kampf gegen Häreſie und Unglauben iſt abſolut noth⸗gezogen. Ebenſo bezeichnend var die Usſprache ( V  9 Bindewald,
daſs die Begeiſterung für deutſche Mythologie, der ſogenannte Wodans—
glaube ni Ade ſondern beſſer bare als jüdiſche ehre Wir
wiederholen: Der An iſt nothwendig.

Wer daran noch zweifelt, der kennt die Größe und Ausdehnung
der Bewegung nicht Wir ſtehen längſt nicht mehr auf der Station
Liberalismus; der Eilzug der Zeit 10 ſchon ganz v nders aher
reichen auch die Waffen, mit denen der Liberalismus einſt bekämpft
worden iſt, eute nich mehr aus; ＋ der politiſchen mü  en jetzt
vielmehr die theologiſchen en geſucht und gebraucht werden, wie
Leo XIII ſo ſchön NI die Franzoſen CS auseinanderſetzt. noch
einmal: Der am gegen Häreſie und Unglauben iſt abſolut noth⸗
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wendig; ir haben Toleranz 5  war gegen die irrenden Perſonen 3u
üben, aber ni gegen den Irrthum.

Angeſichts der Bewegung kommt den Proteſtanten beinahe auch
ein kluger Gedanke, der Gedanke, ihr zerklüftetes, zerriſſenes zirchen⸗
thum zur Einheit 3u bringen Dieſen Gedanken egte IDr Beyſchlag
in Iu einem Aufrufe On die —6000 Aſtoren Deutſchlands nahe,
indem er die Schaffung einer „deutfch⸗evangeliſchen Reichsſynode“
vorſchlägt. Dieſer Gedanke wurde einige Wochen darnach auf de  *  U
Feſte der „Inneren Miſſion Iun Straßburg QWAi rwägung gezogen

eſſen Ausführung, undund either befürwortet In der Preſſe
daſs die evangeliſcheerklärt ſie jetzt für möglich ntit der Begründung,

Bewegung un Oeſterreich und die Uebergriffe Roms Iun Deutſchland
ohnedies mehr Annäherung Unter den Evangeliſchen hervorgebracht
haben. 90 führt im einzelnen Aus Die deutſche evangeliſche
Diaſpora muſf von einer gemeinſamen deutſch-evangeliſchen Reichs⸗
ſynode verſorgt werden. 77* Wie kommt Preußen dazu, den Bettelgang

M llein auf ſich zu nehmen?“ Die anderen müſſenfür Dar-es⸗-Salaa
Das evangeliſche Kirchenrecht mn der Heimat muſsauch mithelfen.

gleiche Grundlage erhalten, evangeliſche Candidaten tüſſen überall
Anſtellung Im Reiche finden können, unierte und reformierte Gemeinde—
glieder müſſen an lutheriſchen aren GafLe erhalten. Wir
brauchen eine rechtliche Zuſammenfaſſung ＋ die Staats und
Reichsgewalt, un ebenſ gegen die ömiſche Papſtkirche. Denn „die
evangeliſche Kirch iſt jeden Anſpruchs auf Staatsſchutz eraubt und
derſelbe auf die Papſtkirche übertragen“. „Die römiſche Kirche wird
in thren Oberhäuptern, und Biſchöfen, als Herrin mM Lande
geehrt, die evangeliſche dagegen als Unterthanin behandelt.“
Wir brauchen eine „Centralinſtanz,“ welche da gute Recht der Cvan  —  2—

geliſchen Kirche den Reichs⸗ und Staatsbehörden gegenüber wahrnehme“.
Wir nannten den Gedanken beinahe einen ugen. mne Kirche

ohne Einheit iſt ein uſinn. Chriſtus hat doch eine Kirche
geſtiftet und das Princip der Einheit un Petrus nd ſeinen Nach
olgern gegeben. Indem aber die Proteſtanten diefC5 Princip ver

varfen und i keinem Punkte hartnäckiger und conſequenter al

⸗

*
gerade Iun dieſem, ſo ſtreben ſie etwas Unmögliches an; ſie bringen
(S zur Einheit des 5, aber nie und nimmer Einheit des
Glaubens und der iebe, zur Einheit der Verfaſſung und Regierung.
Das Princip, das ſie von Luther aben, diametral entgegen
dem Prineip, das Chriſtus gegeben. Intereſſant aber iſt der Hinweis
auf die öſterreichiſche Bewegung, durch we die hundertfa 94

b näher gebracht werden wollen Bekanntermaßenſpaltenen Proteſtant
iſt 10 der fragliche Abfall kein religibs einheitlicher; wie ſoll 4 alſo
V  ur religiöſen Einheit ühren, und noch dazu ferneſtehende Ausländer?
Da hängen Urſache und Wirkung nicht einmal niit einem Faden
mehr an einander. nd doch iſt der Hinweis nicht abſolut grundlos.
Denn abgeſehen von der Einheit oder Eintracht, die ſie alle zuſammen

Vinzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1900. 13
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Rom gegenüber haben, ſtellt ſich da Vie von ſelbſt wieder die politiſche
Einigkeit heraus, das politiſche Ziel, auf welches man vereint o

5⁰

V
teuert Darüber beſteht ſchon ängſt kein Zweifel mehr und wird
unter anderen Ar Controverſen beſtätiget, die ich darüber Uunter
den Proteſtanten ereits entſponnen haben. IV laſſen hier eine

ſolgen, die vir der Leipziger Ev luth. 2 entnehmen.
In einem Artikel mit der Ueberſchrift „Zur Thätigkeit de
»Evangeliſchen Bundese« In Oeſterreich“ heißt 5

„In der „Chriſtlichen Welt“ W 37 ergreift einer der erſten Führer
des „Evangeliſchen Bunde  2  3 * Sup Meyer QAus Zwickau, da Wort, Uunſere
Beſchwerden über den „Bund“ aAls unbegründet abzuweiſen. Er leugnet unächſt
jede Einmiſchung desſelben in die politiſch⸗-nationalen Kämpfe un Oeſterreich mit
der Forderung: „Man bringe endlich den Beweis dafür

4⁰ Wir geſtehen, daſs
vir ohne Sup Meyer  8  5 eigene Unterſchrift N einen Scherz geglaubt hätten,
den ſich ein Unbefugter mit dem „Bund“ erlauben wollte. Denn da  8 Nationale
gehb 10 von Anfang in das Programm de  5 „Bundes

—⁰⁵5 und daſs ſeinem
Programm auch in Oeſterreich treu blieb, vurde un. bn allen Seiten ohne
Ausnahme beſtätigt, bn ſeinen Gegnern mit einem „leider“, von einen Freunden
mit einem „ſelbſtverſtändlich“. Letztere fügten dann bei, daſs In Oeſterreich
die Bewegung ſo politiſch⸗national durchflochte ſei, daſs die Abgeordneten de  8
„Bundes“ eben dadurch die Sache VN Fluſs brachten, daſ

8 ſie auf dieſe elte
eingiengen. Jad, die dem Bund befreundete Preſſe hat C5 wiederholt al  8 lächerlich
zurückgewieſen, daſs man eine reine Propaganda des Evangeliſchen, ohne das
Nationale zu berühren, für Oeſterreich fordere. Demgemäß haben auch die Flug
ſchriften des Bundes „den Schild von politiſcher Agitation nicht rein gehalten“.

tehen uns wenige zur Verfügung, aber 6 genügt un die eine: „Deutſche
Glaubensthum. Ein Gruß N die Oſtmarkdeutſchen von einem reichsdeutſchen
Pfarrer.“ D  (TL Pfarrer iſt Bräunlich, und der Verlag iſt der des „Evangeliſchen
Bundes“, Karl Jraun in Leipzig. Hier leſen bir auf Seite Sobald unſer
Olk für dieſe

8 große Ziel (nämlich 9 evangeliſch U werden Verſtändnis
und Begeiſterung zeigen wird, kann die Evangeliſation in raſchem Siegeslauf
ihr Ziel erreichen: ein Volk, ein Kaiſer, ein Gott!“ So ſchreibt nan nach Oeſter⸗reich hinein, wo Uunter den Arteten ich zahlreiche Stimmen hören laſſen, daſ

8
man Hauſe Habsburg ſich löſen und ſich dem deutſchen Reiche und ſeinemKaiſer anſchließen ſolle! Gleich nachher wird auf derſelben Seite ein Wort vom
Sup Meyer elbſt itiert, wo als Ziel 8 „Bundes“ die Ausſtoßung 5Katholiſchen hinſtellt: dann muſs ſie kommen „die eine Kirche deutſcher Nation,
und dann: Heil dir mein deutſches Vaterland“. Wie muſsten Worte wirken!
Da  8 eben die Dinge, weshal die Behörden ſich erhoben und den „Bund“anklagten, daſs daran mitarbeite, die Oeſterreicher ihrem Vaterlande 3uentfremden und ihnen das reichsdeutſche „Vaterland“ als das beſſere und erſtreben

8
ve hinzuſtellen. u mit en Dbn Bunde geſandten Schriften und Rednern
traf dann der Bannſtrahl alles Evangeliſche überhaupt, da  8 aus Deutſchlandherüberkam. Man wuſste eben nicht mehr V unterſcheiden, bis 3¹ dem Maßdaſs ſogar von einer Gefährdung des Guſtav-Adolf-Vereins und ſeiner ſtillen,ſegensreichen Arbeit geredet vurde. 7  Es iſt nicht U ſagen,

10 chrieb nan un
aus Oeſterreich, „wie uns die Thätigkeit des Bundes geſchadet hat, indem
unſere evangeliſche ache mit dem Politiſchen vermengte.“ Sollen ÿDte noch an
den Fall Everling erinnern?“

lus der anglikaniſchen Kirche. Die ritualiſtiſcheBewegung in England hat u den ſechs Monaten Q bis No
vember eine wichtige Phaſe durchgemacht. Wie ir im III Heft 1899,

699 berichtet, conſtituierten ſich die zwei Erbiſchöfe als öchſtesTribunal, zur endgiltigen Entſcheidung der beſtrittenen Unkte u



— 1995
Ritual. Im  H Mai wurde ihnen die Frage vorgelegt, „ob der Gehrauch

Kerzen und Weihrauch geſetzwidrig ſei“ Die ntwor ließ auf
ſich varten bis zum 31 Juli Mittlerweile var un den religiöſen
Zeitungen ni 3u finden als Kerzen und Weihrauch, Weihrauch
und Kerzen Die Freunde de Lichtes und Rauches behaupteten, daſ

7
beide vor der Reformation gebräuchlich 5 daſ die Reformation
e nich ausdrücklich verboten hat daſs ſie alf noch gebraucht werden

dürfen Die Gegner ſagten: Die Reformation ſchaffte die Meſſe ab
und die reelle Gegenwart und Omi Kerzen und Weihrauch und alle
anderen amit verbundenen Ceremonien: dreihundert 22  Q  ahre ang iſt
das jedem Proteſtanten lar geweſen. Auf welchen ſollten ſich
die ohen Richter ſetzen? Zwiſchen den zwei ühlen war kein Platz
D  le Lichtmänner cheuten ſich nicht U bemerken, daſs die Richter
10 keine Autorität hätten und auf Unterwerfung rechnen dürften,
venn ſie im Sinne der Ritualiſten entſchieden. Die Dunkelmänner
bpouten ſtricte Beobachtung des Geſetzes und ahrung des her
gebrachten Proteſtantismus. Dieſen wurde Recht gegeben. Am 31 Juli
erklärten die ſelbſt angeſtellten Richter, nämlich die Erzbiſchöfe
Canterbury und Hork, daſs auf Grund der Uniformitätsacte
1661 der Gebrauch von Kerzen und Weihrauch beim Gottesdienſte

Orte gewickelt undnicht geſtattet iſt Die Pille wurde Iun goldene
den Ritualiſten V  *  Ucken gereicht. Dieſe ſchrumpften das
Mändchen Omm zuſammen und ſagten Nein! Das nehmen wir
nicht Es iſt weder Fiſch noch Fleiſch Es iſt Rſd die Meinung
unſerer „Väter Iun Gott“, ohne canoniſches ode legales Gewicht
Unſere eigene Anſicht hat dasſelbe Anſehen und paſst uns beſſer
wir leiben dabei. Einige wenige machten unwichtige Veränderungen
in thren Kirchen; die (

ſſ e und bleibt wie und bas ſie war,

unzufriedener und kampfesluſtiger. Am October verſammelte
ſich in London der jährliche Church⸗Congref unter dem Vorſitze de

Hier trat Lord Halifax auf mit einer Kriegs⸗Biſchofs von London
erklärung gegen die Biſchöfe welche dem Ultimatum des alten Krüger,
das ant ſelben Tage einlief, ganz ähnlich 1e Die Church-Rediew,
rgan der Partei, die Lede des Anführers folgendermaßen
zuſammen: „Der Hauptzug In der (anglikanifchen) Kirche, vor der
Oxford-⸗Bewegung, war Indifferenz, Weltlichkeit, Ignoranz, Fahr
läſſigkeit

VV und ungelehrter roteſtantismus. Die Tractarier, un hrem
ampfe dieſe Zuſtände, fanden un den errſchern der Kirche
Wur Widerſpruch und nd wie ES amals war, ſo iſt
C8 jetzt noch 0 den Biſchöfen nicht Widerſtand geleiſtet,
dann waäre die Bewegung erſtickt worden. Wer 4

ſt der ehre der
Kirche reu geblieben, der Epiſkopat oder die Prieſter? Die Zukunft
wird antworten Wir wollen keinen Aet des Parlamentes anerkennen,
der das ceremonielle Geſetz der Kirche von England reguliert. Laſſet
die Kirche ſich ſelbſt regieren und alles mag ſich richten; chlaget ihr
dies Recht ab, dann iſt eine Kataſtrophe unvermeidbar. Die Ne

13*
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gationen eines ſterbenden Proteſtantismus ekeln die Maſſen Au.
Unſere Schwierigkeiten werden Ur 65  Unt Segen werden, wir
durch ſie die Freiheiten erringen, deren wir ſo ſehr bedürfen.“
leſe Freiheiten, könnte man an  orten, ſind angeboten in der
Trennung von Kirche und Staat trennet euch und thut, was ihr
wollet Dieſe Trennung (disestablishment) iſt die einzige bſung
der rage 8 er iberale Parlament, das ans Ruder kommt,
wird die Trennung vollziehen.

Vorläufig kümmert England ſich einzig und llein den
Krieg mn Süd⸗Afrika. Die Irländer nehmen Offen Partei für die
ber. oder Buren), und überhaupt ſind Gegner des Krieges ni
ſelten. Dieſe feindſelige Stimmung kann aber nicht lange dauern,
denn der Krieg ſetzt ungeheure Geldſummen in Circulation, wovon
alle profitieren, und die nationale Ehre verlangt Rache für die ſchon
erlittenen Niederlagen. Englands Herrſchermacht liegt un ſeinem An
ſehen im ſelben Grade, wie dieſes abnimmt, nimmt auch die Sicherheit
ſeiner Beſitzungen ab Die Buren müſſen jeden rel geſchlagen
und geſtra werden, amit Indien er bleibt

Wir können unſern Bericht ni ſchließen ohne enn Skizze de
katholiſchen Lebens un ngland. Es iſt ein geſundes Leben, alſo hat
eS keine eſchichte.“ Seitdem die Regierung Uun durch bedeutende
Geldzuſchüſſe QAus der Schulnoth geholfen hat, arbeiten bir zufrieden
oran Zum Zeitvertreib beobachten wir die Kriſis Iun der anglikaniſchen
Kirche. Convertiten, einige den en nden, kommen regel⸗
mäßig, obſchon un nicht zu großer Anzahl.

Biſchof Ireland, den manche als den Kämpen des Amerika
nismus anſehen, hat Uuns einen Beſuch gemacht, und viel uns
geredet. Der Amerikanismus, den CTL ertri iſt auch hier nicht Ohnebedeutenden Anhang „Bleibt treue Söhne der Kirche, aber ue
den en Wein un Schläuche und zwar engliſche —  chläubder amerikaniſche oder deutſche.“ Nun hat der engliſche Schlauch
ſeine Eigenart: e will wiſſen wer ihn und womit und
und wie weit; gefällt's ihm nicht, dann chließt EU ſich und weder
Papſt noch König kann ihn öffnen Dieſes ſtolze, ſtarke Selbſtver⸗
rauen hat Englan groß gemacht In Handel und Politik, hat CS
aber zerriſſen in religiöſer it Der engliſche Katholik iſt ein
reuer Sohn der Kirche, aber er das ömiſche Regierungsſyſtemni recht Das beſtändige Eingreifen von en, man ochBiſchöfe und Prieſter ur Hand hat, iſt ſeinem mit self-government
geſättigtem Verſtande ni begreifbar. Die Methode der Index⸗Congregation, ſo verſchieden vom engliſchen Gerichtsverfahren, ſindihm unverſtändlich. Die Biſchöfe haben das In  dexReglement nl promulgiert CS wollte nicht un den Schlauch.1Ee Abläſſe ſind „der Nation von Krämern“ 3u wohlfeil, gutſein. In Anſicht dieſes Zuſtandes des nationalen Charakters darf
man ſich nicht wundern, wenn die Leie katholiſche Preſſe hier und
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u Amerika inge ruckt, die Auswärtigen geradezu haarſträubend
cheinen (Am wenigſten kann der Franzoſe den Engländer begreifen.
Davon habe ich mich während meines viermonatlichen Aufenthaltes
un Frankreich recht überzeugt.) Vor mir liegt eine eihe Artikel gegen
den V  ndex, die mehrere Wochen lang In der recht katholiſchen Weekly⸗
egiſter erſchienen. Sie ühren den Titel IA Plea fOr Habeas
Corpus 1IN 6E Church“ oder Gründe für das Einführen de  2
engliſchen Gerichtsverfahrens in die 1 Der erſt Artikel ſteht
über dem Namen eines Nſerer angeſehenſten und thätigſten Katholiken
James Hope Ein zweiter, von Laicus 10hOtus. kommt mir vor
Die eine Seite QAus Dr Müllers „Reformkatholicismus“. Der
Schreiber hat er QAus eutſchen Quellen getrunken. In ritter,
gezeichnet Savonaroletta, erzählt von einem Prieſter, der mit —6000
In der aſche von Amerika nach Rom kam, wohin Eu „Appelliert“
hatte, und ſich zurückbetteln muſste, ehe ſeine Sache zum Verhör
kam. Ob das wahr iſt, weiß ich nicht Soweit ich mir ein Urtheil
bilden kann, greift der Amerikanismus en in die praktiſche Seite
der Kirche, die Adminiſtration, das Polizeiweſen. Er wünſcht mehr
Selbſtändigkeit für ſeinen Biſchof, ennen rieſter und ich ſelbſt Er will
ungehindert eine pielen und ſeinen Platz einnehmen Im poli
tiſchen und wiſſenſchaftlichen Betrieb. Er verlangt etwas mehr Nachſicht
und Geduld mit ſeinen dogmatiſchen Sünden, Zeit zur Belehrung
und Bekehrung vor der Strafe. Nun, V  Ront hat 10 ſchon geſprochen,
und darnach wird ſich ver katholiſch ſein Wwi auch richten  40

Linz, November.

Chriſtliche aritas auf ocialem Hebiete.
on Dir Karl Mayer 3u

Die ſociale Bedeutung der Charitas und die 1e
des Charitasverbandes eichnete mn beredten Worten Di erth  E
mMmann auf der Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands zu eiße
Am 31 Auguſt 1899 Ußer der Kirche hat kein Unternehmen ſeine be.
ſtändige Nothwendigkeit dogmatiſch ˙ ſicher geſtellt, als die chriſtliche Charitas.
Pauperes Semper habebitis, ſpricht Chriſtus. I gerade die
nach ihren verſchiedenen Nothlagen in die materia Elirca III der
Charitas. So i ſt die haritas im freiwilligen Compagniegeſchäft
nit der ſocialen Geſetzgebung: wo dieſe mangelhaft iſt, die Mängel
nach Thunlichkeit verbeſſernd, vo ſie noch nichts geſchaffen, anregend und
alles mit dem Geiſte hriſti durchdringend; der Staat baut die aſchine,
die Charitas beſorgt den Dampf; der Staat e den Beamten auf, die
Charitas gibt, vas oft dabei noch fehlt: den weiten lick und das a
Herz. So iſt die Charitas neben der ſocialen Arbeit nöthig und für
dieſelbe Die arita ſoll die Trägerin der ſoc
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föhnung werden; daſs ſie Perſon und Abe der Reichen In


